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Marie Heim-Vögtlin (1845 - 1916)

Geboren ist sie am 7.Oktober 1845 in Bozen als Tochter des

JuLius DanieL Vögtlin, Pfarrers, und der Henriette geb. Benker.

Sie starb am 7. November 1916 in Zürich.

Marie wuchs in Bozen auf und wurde privat unterrichtet. Nach

einem Welschlandaufenthalt besorgte sie ihrem inzwischen

verwitweten Vater den Haushalt und bereitete sich autodidaktisch

auf die Matura vor, nachdem sie beschlossen hatte, Medizin

zu studieren. Ihr für die damalige Zeit aussergewöhnlicher

Entscheid löste eine öffentliche Entrüstung aus. Erst mit der

Einwilligung ihres Vaters konnte sich Marie 1868 als erste

Schweizerin an der medizinischen Fakultät der Universität

Zürich immatrikulieren.

1873 legte sie das Staatsexamen ab, anschliessend verbrachte

sie ihre Assistenzzeit in Leipzig und an der königlichen

Entbindungsanstalt Dresden. 1874 promovierte sie und eröffnete im

gleichen Jahr als erste Schweizer Ärztin eine Praxis für Gynäkologie

in Zürich. Sie setzte die Berufstätigkeit auch nach der

Geburt ihrer drei Kinder uneingeschränkt fort. Ab 1896 war

Marie Heim-Vögtlin Mitglied der Krankenpflegekommission des

Schweizischen Gemeinnützigen Frauenvereins, die unter der

Leitung von Anna Heer die Errichtung der Pflegerinnenschule in

Zürich plante. Nach der Eröffnung der Schule 1901 versah sie

das Amt der Quästorin im Stiftungsausschuss und leitete bis

kurz vor ihrem Tod die Kinderstube des angeschlossenen Frau-

enspitaLs. Sie genoss den Ruf einer hervorragenden Ärztin und

war sehr beliebt, zumal sie sich auch um die sozialen Notlagen

ihrer Patientinnen kümmerte. Ihrer Pionierinnenrolle war sie

sich stets bewusst. Sie sympathisierte mit der Frauenbewegung

und förderte in Publikationen und Vorträgen das Gesundheits-

bewusstsein.



AUSSCHREIBUNG

Marie-Heim-Vögtlin-Beiträge -

Karriereförderung für Wissenschaf-
terinnen

Zur Förderung der Frauen in der Forschung schreibt der

Schweizerische Nationalfonds (SNF) eine beschränkte Anzahl Marie

Heim-Vögtlin* Beiträge aus, die nach einem 2-stufigen
Selektionsverfahren vergeben werden. Die Erfolgsquote liegt bei ca.

30 Proszent.

Sie sollen gut qualifizierten Wissenschafterinnen, deren Karrieren

meist aufgrund familiärer Umstände verzögert sind, helfen,
die Chancen für eine weitere wissenschaftliche Laufbahn zu

bewahren. Sie sollen die Durchführung einer wissenschaftlichen

Forschungsarbeit erlauben und die damit verbundene Integration

der Beitragsempfängerin an einem Universitäts/Hochschu-
Linstitut fördern. Das MHV-Programm soll vorzugsweise dort

helfen, wo keine anderen Mittel eine solche Integration erlauben.

MHV-Beiträge werden in der Regel für 24 Monate vergeben und

können max. um weitere 24 Monate verlängert werden, wenn
besondere Umstände dies rechtfertigen. Um eine nachhaltige

Integration zu sichern wird daher, neben einer schriftlichen

Arbeitsplatzzusicherung, vom Gastinstituts in der Regel ein

weiterführendes Engagement nach Ablauf des MHV-Beitrages

gefordert.
Die Beiträge richten sich sowohl an Doktorandinnen und an

Postdoktorandinnen**. Doktorandinnen werden nach dem

gesamtschweizerisch gültigen Nationalfonds-Ansatz entschädigt.
Die Saläre der Postdoktorandinnen richten sich nach den Normen

für Assistentinnen am vorgesehenen Arbeitsort. Der

Beschäftigungsgrad beträgt mindestens 50 Prozent.

Bewerbung
Die Bewerbung erfolgt mit speziellem Formular. Dieses sowie

weitere Informationen und das Reglement sind auf der Website

zu finden oder können bei der Geschäftsstelle des SNF

Abteilung Personenförderung, Wildhainweg 3, 3001 Bern,

Tel. +41 (0)31 308 22 22, E-mail mhv@snf.ch verlangt werden.

Das Dossier muss unter anderem einen detaillierten Lebenslauf,

eine Publikationsliste und eine Bestätigung des Gastinstitutes

enthalten.
Nächster Einqabetermin der Bewerbungen: 1. April 2006

Frühestmöglicher Beitraasbeainn: 1. Oktober 2006

*) In Erinnerung an die erste Schweizer Ärztin Marie Heim-Vögtlin (1845 - 1916)

**) In den Geistes- und Sozialwissenschaften richten sich die Beiträge an

Doktorandinnen; Postdocs werden von der zuständigen Abteilung über Beiträge an den

Lebensunterhalt unterstützt.
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